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Stadt Traunstein
forciert Wohnungsbau
Traunstein. Bayerns Bauminister
Christian Bernreiter lobt das Pro-
jekt als „mustergültig“: Nach dem
Vorbild eines Vierseithofs entste-
hen in Seiboldsdorf bei Traun-
stein 50 städtische Wohnungen –
bezahlbarer, innovativer und
nachhaltiger Wohnraum. Seite 4

Verordnungen sollen
Katzenleid lindern
Region. Die Stadt Laufen machte
es vor, jetzt ziehen die Gemein-
den Saaldorf-Surheim und Kirch-
anschöring nach: Um das Leid
von streunenden Katzen zu lin-
dern, gibt es in den Kommunen
sogenannte Katzenschutzverord-
nungen. Seiten 6/7

Hier läuft der Leberkäse
der Pizza den Rang ab
Lido di Jesolo/Trostberg. Ein
Fleckchen Bayern keine 100 Me-
ter vom Adria-Strand entfernt:
Der Trostberger Gastronom Peter
Rechl betreibt die „Terrazza Ba-
varese“ in Lido di Jesolo in der
30. Saison. Das urige Lokal ist bei
Urlaubern und Einheimischen
gleichermaßen beliebt. Seite 8

AUS DEM INHALT

Bayern geben viel GeldBayern geben viel Geld
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Eine neue Studie zeigt: Die Menschen aus den Landkreisen Berchtesgadener Land und Traunstein
lassen drei Mal so viel Geld in Salzburg wie umgekehrt die österreichischen Nachbarn in den beiden
bayerischen Grenzlandkreisen.

Salzburg profitiert stark
von Kundschaft aus Bayern

Salzburg/Freilassing. „Die baye-
rischen Konsumenten sind für
den Salzburger Einzelhandel eine
unheimlich wichtige Gruppe,

ohne die würde die Salzburger
Handelslandschaft längst ganz
anders ausschauen“, erklärt Ro-
land Murauer von der Beratungs-
agentur CIMA im Gespräch mit
„Hallo Nachbar!“. Er ist Autor der
mittlerweile dritten SABE-V-
Studie zur Erhebung der Kauf-
kraft und Verkaufsflächen im
Bundesland Salzburg, in Auftrag
gegeben alle zehn Jahre von der
Salzburger Wirtschaftskammer.
Jetzt liegen die aktuellen Zahlen
vor.

Demnach kommen die Men-
schen aus den bayerischen
Grenzlandkreisen Berchtesgade-
ner Land und Traunstein gern
nach Salzburg zum Einkaufen. Im

Jahr 2024 haben bayerische Kon-
sumenten für 187,8 Millionen Eu-
ro in Salzburg eingekauft.

Umgekehrt ließen Einkaufs-
touristen aus Salzburg und dem
nahen Oberösterreich 2024 „nur“
65,7 Millionen Euro in den Kassen
der Geschäfte im angrenzenden
Bayern. In Summe ergibt das ei-
nen Überschuss von 122,1 Millio-
nen Euro zugunsten Salzburgs.
„Das ist gegenüber der letzten
Kaufkraftstudie aus 2014 ein Plus

von 59 Prozent“, sagt Murauer.
Jenseits dieser Zahlen ist die

Kundschaft von der anderen Sei-
te der Grenze letztlich für die Ein-
zelhändler in beiden Ländern un-
verzichtbar. Bei Top-Getränke in
Freilassing schätzt Marktleiter
Toni Hofreiter den Anteil der
Kundinnen und Kunden aus Ös-
terreich auf 70 Prozent. „Sie kau-
fen vor allem Bier bei uns ein“, er-
zählt er. Nicht nur, weil das bay-
erische Bier den Salzburgerinnen
und Salzburgern gut schmeckt,
sondern auch, weil der Gersten-
saft in Deutschland immer noch
günstiger ist als in Österreich.
„Früher bekamen sie bei uns im
Laden sogar das Bier aus Salzburg

Ein Großteil seiner Kundschaft kommt aus Österreich: Toni Hofreiter, Marktleiter von Top-Getränke in Freilassing. BILD: SCHWAIGER-PÖLLNER

THEMA DER WOCHE

Das kaufen die
Salzburger in Bayern ein
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günstiger“, erinnert sich der
Marktleiter. Heute sei das aber
nicht mehr so.

Für die Salzburger darf es aber
nicht nur Bier sein, sie besorgen
sich auch Wasser und Limonaden
jenseits der Grenze. „Viele schät-
zen auch unseren Kofferraum-
Service. In Österreich gibt es den
weniger als bei uns“, so Hofreiter.
Top-Getränke liegt zudem nicht
weit hinter der Grenze und ist aus
Österreich einfach zu erreichen.

Bei unseren Nachbarn hoch im
Kurs steht auch der Globus-
Markt in Freilassing. „Der Anteil
der Kundinnen und Kunden aus
Österreich liegt bei rund 40 Pro-
zent“, erklärt die Pressestelle der
Globus-Markthallen gegenüber
„Hallo Nachbar!“. Das Sortiment
im Markt in Freilassing sei darum
auch gezielt auf die Kundschaft
aus Salzburg abgestimmt. „Wir
führen beispielsweise mehrmals
im Jahr Aktionswochen durch, in
denen wir unsere österreichi-
schen Produkte besonders
hervorheben“, so die
Pressestelle.

Globus punktet
bei den Salzburge-
rinnen und Salzbur-
gern vor allem durch
das umfangreiche
Sortiment; viele
der über 85.000
Artikel sind Pro-
dukte aus Öster-
reich – von Grundnahrungsmit-
teln über Backwaren bis hin zu
Frischfisch. Das kommt gut an,
besonders weil Lebensmittel in
Deutschland in der Regel günsti-
ger sind als in Österreich – genau
wie Drogerieartikel, die Globus
ebenfalls führt.

Diese Aussagen decken sich
mit den Ergebnissen der neu ver-
öffentlichten Kaufkraftstudie.
Demnach kaufen die Salzburger
in Freilassing & Co. zu 66 Prozent
(günstigere) Drogerieprodukte,
Lebensmittel und Bier, dann
noch 14 Prozent Bekleidung und
immerhin noch 20 Prozent soge-
nannte „langfristige Güter“, also
zum Beispiel Elektroartikel oder
Möbel.

Die Bayern wiederum besor-
gen sich zu 47 Prozent langfristi-
ge Güter jenseits der Grenze „da
haben die Stadt und Eugendorf
große Flächen, zum Beispiel Ikea
oder XXXLutz“, erklärt Murauer.
Und was kaufen die Bayern noch
ein in Salzburg? Zu 39 Prozent
sind es „mittelfristige Güter“, al-
so zum Beispiel Bekleidung,
Schuhe und Sportartikel, es fol-
gen 14 Prozent „kurzfristige Gü-
ter“, also Lebensmittel, „hier vor
allem Fleisch, Wurst und Back-
waren“.

Der Grund für die Kaufkraft-
bilanz zugunsten Salzburgs sei
auch, dass in Traunstein oder
Freilassing viele langfristige Pro-
dukte nicht in großer Auswahl
verfügbar seien, „es gibt eben

zum Beispiel keinen Ikea
oder andere, große Be-

triebe, die als Kun-
denmagnet dienen“.
Zudem sei die Ver-
kehrsverbindung
nach Salzburg sehr

gut. Hauptzielpunk-
te sind Eugen-
dorf, Wals-
Himmelreich
und naturge-

mäß die Stadt Salzburg, wobei
hier vor allem der Europark im
Stadtteil Taxham von der Nähe
zur Grenze profitiert.

Eine andere Entwicklung trifft
alle gleichermaßen: Immer mehr
Menschen kaufen im Internet
ein. Dadurch geraten auch groß-
flächige Anbieter unter Druck.
Man sehe das am Beispiel der
Schließung der Möbelkette Ki-
ka/Leiner, meint Murauer: „Auch
große Filialisten, die früher in
Einkaufs- und Fachmarktzentren
eingemietet waren, haben heute
mit Leerständen zu kämpfen. Sie
haben ihren Online-Verkauf aus-
gebaut, wenn ein Standort jetzt
nicht performt, gehen sie dazu
über zu schließen oder die Ver-
kaufsfläche zu verkleinern. Da-
durch geraten Centermanager ins
Schwitzen, fahren eventuell die
Miete zurück. Das setzt eine Ab-
wärtsspirale in Gang.“

S. Scharf/S. Schwaiger-Pöllner

Ich fahre bestimmt zwei- bis
dreimal pro Monat zum Ein-
kaufen nach Salzburg, meis-
tens um Kleidung zu kaufen.
Ich bin viel im Europark, da
ist es mit Kind praktisch, weil
alles unter einem Dach ist.
Wenn ich Möbel etc. brau-
che, dann schaue ich gerne
zum Ikea rüber.

Ich kaufe eigentlich selten
in Österreich ein. Ich fahre
nur alle paar Wochen mal rü-
ber. Mich interessieren drü-
ben am meisten die regiona-
len Produkte. Der Billa hat
zum Beispiel ein gutes Ange-
bot. Oder ich
kaufe gleich
total regional
beim Bauern
ein.

Was kaufen Sie
jenseits der Grenze ein?

FRAGE DER WOCHE
gestellt von Sandra Schwaiger-Pöllner

Daniela
Hocheder
Anger

Marianne
Rehrl
Schönram

Ich arbeite beim Globus in
Freilassing und bin darum fast
täglich in Bayern drüben. Ich
nehme eigentlich meistens nach
der Arbeit noch was mit aus
dem Geschäft. Vor allem kaufe
ich Drogerieprodukte, weil die
bei uns in Österreich um ein gu-
tes Stück teurer sind, aber auch
Lebensmittel.

Thomas
Dietrich
Dorfbeuern

Kurt
Baur
Laufen

Ich denke, dass ich so einmal
pro Woche nach Oberndorf fah-
re. Es ist ganz unterschiedlich,
was ich kaufe, aber hauptsäch-
lich schon Lebensmittel. Ich bin
gerne beim Spar oder in der
Metzgerei Ablinger, um Fleisch

und Wurst zu
kaufen. Und
zum Tanken
fahre ich sowie-
so rüber.

Video
QR-Code mit
Handy scannen

Roland Murauer BILD: WK/WILDBILD

Das kaufen die
Bayern in Salzburg ein

Online-Handel macht
es beiden Seiten schwer
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„Mustergültiges“ Megaprojekt

Traunstein. Voraussichtlich im
Oktober werden die ersten Miete-
rinnen und Mieter einziehen.
Jetzt steht der Rohbau, darum hat
die städtische Wohnungsbau-
gesellschaft vorige Woche das
Richtfest feiern können – mit den
Architekten, Planern und Hand-
werkern sowie einer ganzen Rei-
he von Ehrengästen, unter ihnen
Bayerns Bauminister Christian
Bernreiter. Dieser lobte das Bau-
projekt als „mustergültig“ und
verkündete, dass der Freistaat es
mit 8,4 Millionen Euro unter-
stützt – 1,8 Millionen Euro gibt es
als Zuschuss, 6,4 Millionen als
zinsgünstiges Darlehen.

„Wir sind stolz darauf, was wir
hier gemeinsam schaffen“, sagte
Josef Scharnagl, Geschäftsführer
der Wohnungsbaugesellschaft
(WBG) Traunstein. Die Entschei-
dung, diese Gesellschaft vor drei
Jahren zu gründen, sei „eine der
besten Entscheidungen gewesen,
die die Stadt in den letzten Jahren
getroffen hat“, betonte Oberbür-
germeister Christian Hümmer

Nach dem Vorbild eines Vierseithofs baut die Wohnungsbaugesellschaft der Stadt Traunstein in
Seiboldsdorf vier Mehrfamilienhäuser mit insgesamt 50 Wohnungen. Mit dem Vorzeigeprojekt macht
die Kommune vor, wie sich bezahlbarer, innovativer und nachhaltiger Wohnraum schaffen lässt.

beim Richtfest. In der Kreisstadt
würden zurzeit so viele städti-
sche Wohnungen entstehen wie
seit Jahrzehnten nicht mehr. Den
„Vierseithof Seiboldsdorf“ nann-
te das Stadtoberhaupt „wegwei-
send“ – vor allem angesichts des
weithin angespannten Woh-
nungsmarkts. Besonders freut es
ihn, dass das Projekt voll im Zeit-
und Kostenplan liegt.

Architekt Hans Wagenstaller
aus Rosenheim führte aus, dass
in Seiboldsdorf auf einer Wohn-
fläche von 3280 Quadratmetern
50 Wohnungen entstehen, 32 da-
von werden Sozialwohnungen
sein. Die Größe der Wohnungen
in den vier im Quadrat zusam-
menstehenden Mehrfamilien-

häusern variiert: die 35-Quadrat-
meter-Wohnungen sind für Sin-
gles gedacht, die 55 bis 60 Qua-
dratmeter großen Wohnungen
für Paare, 85 bis 90 Quadratmeter
sind für Familien vorgesehen.

Darüber hinaus gibt es eine
125 Quadratmeter große Woh-
nung, in der die Lebenshilfe
Traunstein ein weiteres inklusi-
ves Wohnprojekt realisieren
kann; deren Geschäftsführerin
Annemarie Funke informierte,
dass in der ambulant betreuten
Wohngemeinschaft zwei Men-
schen mit Beeinträchtigung mit
zwei Menschen ohne Beeinträch-
tigung zusammenleben sollen.
Funke lobte die WBG, dass sie mit
dem Projekt vormacht, „wie
selbstverständlich Inklusion ge-
hen kann“.

Architekt Wagenstaller erläu-
terte, dass die Neubauten Effizi-
enz-40-Häuser sein werden und
deren Energiebedarf damit nied-
rig. Die Planung beinhaltet zu-
dem Gemeinschaftsflächen und
-räume wie einen Gemein-

„Wir sind
stolz darauf,
was wir hier
schaffen.“

Josef Scharnagl, WBG Traunstein

schaftsgarten, einen „Dorfplatz“
und einen Nachbarschaftstreff
mit großzügiger Terrasse. „Sie
sollen das Miteinander stärken
und das Zuhause-Gefühl stei-
gern“, so Wagenstaller. Die
Fassadengestaltung soll auch op-
tisch ein wenig an einen Bauern-
hof erinnern: Ein Teil der Außen-
mauern wird verputzt sein, der
Rest mit Lärchenholz verkleidet.

Die Gesamtkosten für das Bau-
projekt liegen bei rund 16,5 Mil-
lionen Euro. Die ersten Mieterin-
nen und Mieter werden voraus-
sichtlich im Oktober einziehen
können, spätestens im Februar
2026 sollen alle Wohnungen be-
zugsfertig sein. In den Sozial-
wohnungen wird der Mietpreis
zwischen 6,50 und 9,50 Euro pro
Quadratmeter liegen; Menschen
mit einem Wohnberechtigungs-
schein können sich für eine die-
ser Wohnungen bewerben. Für
die restlichen Wohnungen wird
ein Mietpreis von 12,50 bis 13,50
Euro pro Quadratmeter anfallen.

Sandra Schwaiger-Pöllner

Der Rohbau steht, im Oktober sollen die ersten Mieterinnen und Mieter einziehen können. BILD: SAN/VISUALISIERUNG: WBG TRAUNSTEIN
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Die romantische, weltberühmte
LIECHTENSTEINKLAMM in St. Jo-
hann ist eines der spektakulärsten
Naturphänomene der Alpenwelt.
Was Länge, Tiefe, Wildheit und
Wasserreichtum anbelangt gibt es
zu dieser Klamm in Österreich kei-
nen Vergleich. Mit jährlich über
200.000 Besuchern von Mitte Mai
bis Ende Oktober, zählt das Natur-
denkmal Liechtensteinklamm zur
attraktivsten und meistbesuchten
Klamm Österreichs. Die Liechtens-
teinklamm ist immer einen Besuch
wert. Für die ganze Familie, bei je-
der Witterung, auf sicheren Brü-
cken und Stegen.

MUTTERTAG –
Freier Eintritt
für alle Mütter!
Am 11. Mai lädt die Stadtgemeinde St. Johann alle Mütter
zu einem KOSTENLOSEN Besuch in die sagenumwobene
Schlucht ein.

Festes Schuhwerk und wärmere
Kleidung sind je nach Jahreszeit
empfehlenswert.
Parkplätze (keine Parkgebühr) und
zwei Gaststätten am Eingang zur
Liechtensteinklamm.
Geöffnet: Von 8. Mai bis 30. Sep-
tember, täglich von 9:00–18:00 Uhr
und vom 01. bis 31. Oktober, täglich
von 9:00-16:00 Uhr.

Eintrittspreise: Erwachsene € 15,00;
Jugendliche bis 18 Jahre € 8,50;
Kinder bis 6 Jahre frei.

Tel.: 06412/6036 oder 06412/8572
www.liechtensteinklamm.at

BEZ. ANZEIGE
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Verordnungen
sollen Leid von
Katzen lindern

Region. „Die Situation ist kata-
strophal“, sagt Silvia Rottmair,
die Vorsitzende des Vereins Kat-
zenhilfe Salzachtal, unmissver-
ständlich. Viele Streunerkatzen
seien in einem „erbärmlichen Zu-
stand“. „Sie leiden unter Parasi-
ten, Mangelernährung und Infek-
tionskrankheiten wie Katzen-
schnupfen.“ Viele streunende Ka-
ter hätten Bissverletzungen von
Raufereien mit Artgenossen,
nicht selten würden sich in der
Folge Abszesse bilden. Bei diesen
Rangkämpfen übertragen sich
zudem Krankheiten, die die Kater
später auch an die weiblichen
Katzen weitergeben.

In Bayern leben schätzungs-
weise rund 300.000 Streunerkat-
zen. Die verwilderten Tiere sind
Nachfahren von ausgesetzten,
entlaufenen oder unkastrierten
Hauskatzen mit Freigang. In grö-
ßerer Zahl sind sie zum Beispiel
auf Bauernhöfen, Friedhöfen
oder in Industriegebieten anzu-
treffen.

Überblickszahlen für die
Landkreise Berchtesgadener
Land und Traunstein fehlen, aber
in der Gemeinde Kirchanschö-
ring wurden seit 2017 rund 200
Streunerkatzen eingefangen und
kastriert, in Saaldorf-Surheim
seit 2019 über 80. Allein die Kat-
zenhilfe Salzachtal – sie erhielt
2024 den bayerischen Tier-
schutzpreis – fing in den vergan-
genen acht Jahren rund 1600 ver-
wahrloste Katzen ein, ließ sie
kastrieren und behandeln.

Vereinsvorsitzende Silvia Rott-
mair sagt: „Ich habe begriffen,
dass wir dem Problem allein mit
unseren Kastrationen nicht Herr
werden können.“ Dafür würden

sich Katzen zu schnell vermeh-
ren. Darum versucht die Katzen-
hilfe Salzachtal seit mehreren
Jahren, Kommunen zu überzeu-
gen, eine sogenannte Katzen-
schutzverordnung zu erlassen,
wie es sie in anderen deutschen
Bundesländern längst gibt. „So
eine Verordnung fordert nichts,
was nicht ohnehin zu einer ver-
antwortungsvollen Katzenhal-
tung gehört“, sagt die 61-Jährige.

Bei der Stadt Laufen stießen
Silvia Rottmair und ihre Mitstrei-
terinnen vor drei Jahren auf offe-
ne Ohren. Als erste bayerische
Kommune sprach sich Laufen für
eine Katzenschutzverordnung
aus. Katzenhalter sind dort seit
1. Februar 2023 dazu verpflichtet,
ihre Freigänger-Katzen bei einem
Tierarzt kastrieren und mit Mi-
krochip oder Tätowierung kenn-
zeichnen zu lassen und diese zu-
sätzlich in einem Haustierregis-
ter (zum Beispiel www.finde-
fix.com) zu registrieren; Zucht-

katzen sowie

Streunende und verwahrloste Katzen sind
vielerorts ein Problem. Um das Leid der Tiere zu
mildern, gibt es – nach Laufener Vorbild – jetzt
auch in den Gemeinden Kirchanschöring und
Saaldorf-Surheim Katzenschutzverordnungen.

Samtpfoten, die die Wohnung nie
verlassen oder zu alt oder krank
für eine Kastration sind, sind von
der Regelung ausgenommen.

Was die Verordnung positiv
bewirkt, berichtet Christian Rei-
ter, Geschäftsleiter der Stadt Lau-
fen. Im Tierheim Freilassing wür-
den kaum noch Fundkatzen aus

Laufen landen; das habe Leiterin
Christine von Hake erst Anfang
des Jahres wieder bestätigt. „Und
wenn, dann sind die Tiere ge-
chippt und leicht einem Besitzer
zuordenbar.“ Die Zahl verwilder-

Streunende Katzen sind oftmals krank, unterernährt und verletzt.
Diesen Kater fingen die Ehrenamtlichen der Katzenhilfe Salzachtal
einst in der Nähe des Abtsdorfer Sees ein. BILD: KATZENHILFE SALZACHTAL

Zahl verwilderter
Katzen tendiert
gegen null.

C. Reiter, Geschäftsleiter Stadt Laufen (BILD: PRIVAT)

ter Katzen im Freilassinger Tier-
heim aus Laufener Stadtgebiet
tendiere „gegen null“.

Reiter gibt zu, dass er vor dem
ersten Treffen mit der Katzenhil-
fe Salzachtal dachte, dass Laufen
kein Katzenproblem habe. „Aber
dann habe ich Fotos von den ver-
wahrlosten Katzen gesehen. Die

werde ich nie mehr vergessen.“
Darum freut es ihn umso mehr,
dass sich durch die Katzen-
schutzverordnung das Leid vor
allem an einigen „Hotspots“ sehr
vermindern ließ.

Der Geschäftsleiter aus Laufen
spricht von einer Win-win-Situa-
tion, von der Kommunen, Tier-
schützer und Tiere gleicherma-
ßen profitieren würden. Inzwi-
schen beschreiten rund ein Dut-
zend bayerische Städte und Ge-
meinden den Laufener Weg. In
Kirchanschöring und Saaldorf-
Surheim werden zum 1. Oktober
Katzenschutzverordnungen in
Kraft treten. Christian Reiter for-
dert sogar eine landesweite Ver-
ordnung. Rechtlich wäre das sei-
ner Meinung nach machbar.

Eine Katzenschutzverordnung
eröffnet Kommunen und Tier-
schützern einen größeren Hand-
lungsspielraum beim Aufgreifen
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Hallo Nachbar
erobert die
digitale Welt
Liebe Leserin, lieber Leser!
Nachrichten aus der Grenz-
region Bayern – Salzburg
liefert der „Hallo Nachbar!“
14-tägig frei Haus. Mit un-
serem neuen Newsletter
können Sie noch früher die
Inhalte der jeweils aktuellen
Ausgabe digital abrufen.

Interessierte melden sich
über www.sn.at/newsletter
(Neues aus den Bezirken)
an. Ab sofort finden Sie uns
und unsere Geschichten au-
ßerdem auf den sozialen
Netzwerken Instagram und
Facebook.

einer Streunerkatze. Sie dürfen
dann zum Beispiel den Halter
auffordern, sein Tier kastrieren
zu lassen. Und er muss auch das
Betreten seines Privatgrund-
stücks dulden. Wer uneinsichtig
ist, dem droht ein Zwangsgeld.
„Noch mussten wir keines ver-
hängen. Letztlich zeigten sich die
Katzenhalter immer einsichtig“,
so Reiter.

In Laufen hatten Katzenhalter
– so wie jetzt auch in Kirchan-
schöring und Saaldorf-Surheim –
ein halbes Jahr Zeit, sich auf die
neue Verordnung einzustellen.
„In dieser Zeit haben wir sehr viel
Aufklärungsarbeit geleistet“, er-
zählt Reiter. Um die Umsetzung
der Katzenschutzverordnung
kümmert sich in Laufen die Kat-
zenhilfe Salzachtal. Der Ge-
schäftsleiter betont: „Ohne Frau
Rottmair und ihre Helferinnen
wäre die Umsetzung der Verord-
nung bei uns kaum denkbar.“

Kommunen und Tierschützer
versichern, dass es keine aktiven
Kontrollen gibt. „Niemand muss
Angst haben, dass wir seine Katze

von der Straße wegfangen. Uns
geht es nur darum, das Leid von
Streunerkatzen zu mildern“, be-
teuern Rottmair und Reiter uni-
sono.

Rottmair klärt abschließend
auf, welche Kosten für Katzen-
halter durch eine Katzenschutz-
verordnung entstehen: Für eine
Kastration seien die Preise in den
einzelnen Tierarztpraxen sehr
unterschiedlich, sie schlage aber
in der Regel mit 120 bis 180 Euro
zu Buche, die Kennzeichnung mit
Mikrochip oder Tätowierung mit
30 Euro, die Registrierung sei
kostenlos. „Für Streunerkatzen
zahlt die bayerische Regierung ei-
nen Zuschuss“, erklärt die Tier-
schützerin. Die Katzenhilfe
Salzachtal unterstützt Katzen-
halter aus Kirchanschöring, in-
dem sie 50 Gutscheine für eine
kostenlose Kennzeichnung zur
Verfügung stellt; diese liegen –
solange der Vorrat reicht – in den
Tierarztpraxen Hilgert (Kirchan-
schöring) und Steinmaßl/Schnei-
der (Freilassing) aus.

Sandra Schwaiger-Pöllner

Neue Vorgaben
für die Biotonne
Region. Die Landratsämter in
Bad Reichenhall und Traun-
stein machen darauf aufmerk-
sam, dass seit Mai bundesweit
neue gesetzliche Vorgaben für
die Entsorgung von Bioabfäl-
len gelten. Es gibt einen neuen
Grenzwert, wonach der Anteil
an Fremd- und Störstoffen in
Biotonnen unter dem Grenz-
wert von drei Prozent liegen
muss. Im Landkreis Traun-
stein liegt dieser aktuell bei
2,8 Prozent, im BGL ist er mit
3,6 Prozent noch zu hoch.
Kunststoffe, einschließlich so-
genannter „kompostierbarer“
Plastiktüten, dürfen maximal
ein Prozent des Bioabfalls aus-
machen. Sollte eine Biotonne
diese Grenzwerte überschrei-
ten, kann der Entsorger im
Rahmen von Stichproben-
kontrollen die Entleerung ver-
weigern.

KURZ GEMELDET

Zur Newsletter-
Anmeldung
QR-Code mit
Handy scannen



Der Erfolg gibt ihm recht: An der berühmten
Fußgängerzone von Lido di Jesolo bietet der
Trostberger Gastronom Peter Rechl in der
30. Saison Bratwürste und Bier aus Bayern an.

Lido di Jesolo/Trostberg. Vom
Sandstrand an der Adria sind es
nur wenige Schritte in die „Ter-
razza Bavarese“. Wer das Bavaria-
Stüberl betritt, der lässt Italien
erst einmal draußen. Die Wände
sind rustikal mit Holz vertäfelt,
von der Decke hängen – urig-bay-
erisch – Butterfässer und Milch-
kannen, Pferdegeschirr und Wa-
genräder, Lederhosen und Stein-
krüge... Auf der Speisekarte ste-
hen zwar auch Pizza und Pasta,
der Renner sind aber die bayeri-
schen Schmankerl: Schweinsbra-
ten, Leberkäse und Co. Das Bier
bezieht Lokalbetreiber Peter
Rechl seit jeher vom Bürgerbräu
Bad Reichenhall – die Italiener
lieben es genauso wie die Würste
der Rosenheimer Metzgerei
Palmberger.

Klein Bayern
liegt in Italien

Und nicht nur sie: Das Bavaria-
Stüberl ist die ganze Saison über
brechend voll. Engländer und
Franzosen, Österreicher und Un-
garn, Niederländer und Tsche-
chen konkurrieren um die
220 Sitzplätze. „Ohne Reservie-
rung geht selten was“, erzählt der
Gastronom. Für seine Stammgäs-
te – sie machen rund 85 Prozent
der Kundschaft aus – findet er je-
doch immer einen freien Platz.

Viele davon reisen aus seiner
Heimat an. Vor allem Fußball-
mannschaften aus den Landkrei-
sen Traunstein und Berchtesga-
dener Land genießen bei ihm Jahr

für Jahr das „Dolce Vita“. Manche
absolvieren ein Trainingslager in
Jesolo, andere feiern hier den Sai-
sonabschluss. Die vielen heimi-
schen Fußballtrikots an den
Wänden der Terrazza Bavarese
sind ein Zeugnis davon.

Peter Rechl macht alles richtig.
Sonst würde er sich nicht seit
30 Jahren an der hart umkämpf-
ten Einkaufsstraße von Lido di Je-
solo behaupten können. Denn die
Konkurrenz ist groß an Europas
längster Fußgängerzone: Rund
2000 Lokale buhlen hier um Ur-
lauber und Einheimische.

Peter Rechl hat miterlebt, wie
sich der italienische Tourismus-
ort in den vergangenen 30 Jahren
gewandelt hat: „Als ich in den
achtziger Jahren hierher kam,
war es noch voller und es gab
mehr Halligalli. Heute ist Jesolo
das Miami Beach von Italien ge-
worden“, sagt der 66-Jährige. Rie-
sige Hoteltürme, vor allem im
Vier- und Fünf-Sterne-Segment,
sind entstanden.

Neben der Terrazza Bavarese
betreibt Peter Rechl in Lido di Je-
solo auch ein Hotel mit 32 Zim-
mern und ein Appartementhaus
mit zwölf Appartements. Dort
mieten sich in der Regel Stamm-
gäste aus Bayern ein. Die Saison
hat heuer Mitte April begonnen
und wird bis Mitte September
laufen. „Ich arbeite jetzt 14 Stun-

den am Tag und 120 Tage am
Stück“, erzählt Peter Rechl. In der
Hochsaison hat er rund 20 Be-
schäftigte.

Als er 1996 den Chiemgau in
Richtung Italien verließ, hatte er
schon viel gastronomische Erfah-
rung gesammelt. Er hatte die Ho-
telfachschule Steigenberger Aka-
demie in Bad Reichenhall be-
sucht und eine Ausbildung im
Hotel Holiday Inn am Münchner
Olympiapark absolviert. Er war
Geschäftsführer in einem Hotel
am Ammersee, betrieb fünf Jahre
lang die Gastronomie im Ferien-
park Vorauf bei Siegsdorf, führte
in Inzell zuerst das Hotel-Gast-
hof Schwarzberg und später das

Zu Peter Rechls (Mitte) Stammgästen gehören auch viele Urlauber
aus seiner alten Heimat. BILDER: TERRAZZA BAVARESE

„Ich arbeite
jetzt 14 Stunden
am Tag und
120 Tage am Stück.“
Peter Rechl, Gastronom

Tennishäusl und ein mexikani-
sches Restaurant.

Doch dann zog es ihn nach Je-
solo – an den Ort, wo er schon als
Bub mit seiner Mutter und seiner
Oma die Urlaube verbracht hatte.
Bereits in den frühen 1980er Jah-
ren arbeitete er dort zwei Ur-
laubssaisonen an einer Hotel-
rezeption. „Ich dachte damals,
dass ich mit meinem Urlaubs-
italienisch schon durchkommen
werde“, erzählt er lachend. Er
täuschte sich – „der erste Monat
war echt hart“.

Heute, sagt er, spreche er bes-
ser Italienisch als Deutsch. „Ich
kann auch den venezianischen
Dialekt.“ Sein Bairisch hat darun-
ter nicht gelitten: Nicht mal ein
Hauch eines italienischen Ak-
zents ist herauszuhören. Zurück
in die alte Heimat? Das kann sich
der 66-Jährige dennoch nur
schwer vorstellen. „Ich habe hier
alle meine Leute“, sagt er. Mit der
Terrazza Bavarese, dem Hotel
Oder und der Residenz Aden will
er weitermachen, „solange ich
gesund bin und es mir Spaß
macht“.

Sandra Schwaiger-Pöllner
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Die „Terrazza Ba-
varese“ liegt an
der Fußgänger-
zone von Lido di
Jesolo und keine
100 Meter vom
Adria-Strand
entfernt.



Die Landesgartenschau Schärding 2025
steht unter dem Motto „INNsGRÜN“

Schärding. Fußläufig vom Gar-
tenschaugelände erreichbar, be-
steht eine enge Verbindung zwi-
schen der Gartenschau und der
Stadt Schärding. Die Lage am Inn,
der in diesem Abschnitt auch
Hochwasser führen kann, und
der achtsame und kreative Um-
gang mit drei Schutzzonen (Ufer-
schutzzone, Brunnenschutzge-
biet, Naturschutz) machen die
OÖ Landesgartenschau Schär-
ding einzigartig.

Das 110.000 Quadratmeter
große Gelände umfasst vier Be-
reiche: den historischen Schloss-
park mit altem Baumbestand und
Aussicht auf das bayerische Neu-
haus, die Innlände als Promena-
de für Spaziergänge, den Orange-
rie- und Kurpark mit revitalisier-
ter Streuobstwiese und Café so-
wie das Grüntal mit Themengär-

ten, Ausstellungsbeiträgen, Kin-
derspielplätzen und der großen
Bühne. An 164 Tagen werden hier
eine außergewöhnliche Land-

Das Besondere an der Landesgartenschau ist die unmittelbare Nähe zum barocken Stadtzentrum.

Noch bis 5. Oktober 2025 kann man „INNsGRÜN“ eintauchen (v.l.):
Franz Gruber (GF „Die Garten Tulln“), Peter Eisenschenk (Bgm.
Tulln), Günter Streicher (Bgm. Schärding), Andrea Berghammer (GF
Landesgartenschau Schärding GmbH). BILD: LANDESGARTENSCHAU SCHÄRDING GMBH

schaftsplanung, inspirierende
Gartengestaltung und ein attrak-
tives Veranstaltungsprogramm
geboten. Bei einer Geländefüh-

rung mit einem geschulten Guide
erfährt man Wissenswertes zu
den Gelände-Highlights und den
Ausstellungsbeiträgen. Geboten
werden sechs Events mit promi-
nenten Künstlern wie Django
Asül, Manuel Randi Trio, Ge-
sangskapelle Hermann, Manuel
Horeth, Lainer & Putscher und
Cobario. Geschäftsführerin An-
drea Berghammer freut sich über
die Kooperation mit der Erlebnis-
welt „Die Garten Tulln“: „Die Er-
fahrungen aus Tulln sind ein
wertvoller Input für uns und
auch Tulln kann, denke ich, von
unserer Landesgartenschau pro-
fitieren, gerade auch, was die ge-
genseitige Bewerbung in den so-
zialen Medien betrifft.“

Weitere Informationen und
den Onlineticketshop gibt es auf
www.innsgruen.at.

7. MAI 2025 OÖ LANDESGARTENSCHAU 9
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„Als Traunstein noch richtig
aus dem Häuschen war“

Hallein, Traunstein. Die Stadtbi-
bliothek Hallein war vergangene
Woche Schauplatz einer beson-
deren Buchvorstellung: 48 Schü-
lerinnen und Schüler stellten ihre
selbst geschriebenen Bücher vor.
Die zweite Klasse der Volksschule
Hallein Stadt und die vierte Klas-
se der Grundschule Traunstein
haben im Laufe des Schuljahres
viel über ihre jeweilige Stadt und
deren Geschichte gelernt. Dieses
Wissen ließen sie in ihren Buch-
text einfließen.

Mit dem Schreiben der Ge-
schichte hat die zweite Klasse aus
Hallein bereits im Herbst begon-
nen. Die 22 Schülerinnen und
Schüler entwickelten gemeinsam
die Erzählung „Lisas Erlebnisse
in Hallein“. „Das war gar nicht
schwer“, finden Emma und Tara-
kil. Die vierte Klasse aus Traun-
stein hingegen wagte sich bereits
an eigene Geschichten. „Mir hat
das Buchprojekt richtig Spaß ge-
macht. Wir konnten unsere Fan-
tasie ausdrücken und alles selbst

zeichnen und schnitzen“, sagt
David. Sein Klassenkamerad
Hannes meint: „Wir haben uns
ganz viel Mühe gegeben und es
hat sich ausgezahlt: Mein Buch
ist so cool geworden, es heißt ,Als
Traunstein noch richtig aus dem
Häuschen war’.“

Die entstandenen Erzählun-
gen und Zeichnungen wurden im
Rahmen eines dreitägigen Work-
shops Ende Februar zu einem
Buch gebunden. „Wir haben Li-
nolplatten geschnitzt und die
Motive auf lose Blätter gedruckt.

48 Grundschüler aus Traunstein und Hallein beschäftigten sich mit der
Geschichte ihrer Heimatstadt und wurden dabei zu Buchautoren.

Die Blätter haben wir dann selbst
zu einem Buch genäht“, berichtet
Tarakil.

Initiiert und begleitet wurde
das grenzüberschreitende Pro-
jekt von Michaela Hasenauer, der
Leiterin der Stadtbibliothek Hal-
lein. Gemeinsam mit der Stadtbi-
bliothek Traunstein rief sie im
Rahmen von Interreg, dem EU-
Förderprogramm für Europäi-
sche Territoriale Zusammenar-
beit, diese Initiative ins Leben.
Ziel war es, Kindern aus beiden
Städten nicht nur einen kreativen
Zugang zur Geschichte ihrer Hei-
mat zu ermöglichen, sondern
auch den Austausch zu fördern.
Diese grenzüberschreitende Zu-
sammenarbeit sei das Span-
nendste an der ganzen Sache.
„Die Kinder sehen sich nicht als
deutsche oder österreichische
Kinder, sondern als Kinder, die in
einer vergleichbaren Region le-
ben und voneinander lernen
können“, erklärt Hasenauer.

Hannah Bachler

„Die grenzüber-
schreitende Zusam-
menarbeit war das
Spannendste.“
Michaela Hasenauer, Leiterin
der Stadtbibliothek Hallein

David (links) und Hannes (rechts) von der Grundschule Traunstein präsentieren ihre selbst geschriebe-
nen Bücher. BILD: BACHLER
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Gewinnspiel Electric Love Festival

Aus zahlreichen Einsendungen
dürfen sich folgende Leserinnen
und Leser über je zwei Festival
Pässe freuen:

Ursula Humer, Robert Görg,
Elisabeth Schmidt, Lukas Wagner,

Petra Ramsauer, Margit Rainer,
Agnes Fuchsberger, Anita Brand-
stätter , Rainer Seeleitner, Christa
Enzesberger.

Herzlichen Glückwunsch!

ANZEIGE

Das sind die Gewinner der 10 x je 2 Festival Pässe:

Auf dem 841 Meter hohen Kleinen Barmstein steht
der wohl spektakulärste Maibaum der Region.

Hallein/Marktschellenberg.
Eine Gruppe von Männern aus
der Gemeinde Marktschellen-
berg, die rund um den markanten
Felsturm leben, organisiert das
Maibaumaufstellen. Heuer über-
nahm der stellvertretende Schüt-
zenmeister Franz Brandauer das
Ruder. „Diese Tradition darf
nicht abkommen, weil sie einzig-
artig ist. Einen Maibaum auf dem
Berg, das gibt es sonst in ganz
Deutschland und Österreich
nicht“, sagt er.

Jedes zweite Jahr bringen er
und seine Mitstreiter einen neu-
en Maibaum auf den Kleinen
Barmstein. „Dort oben weht ein

Am Dorfplatz
kann’s jeder

starker Wind. Wenn wir den
Baum zu lange stehen lassen,
könnte er runterfallen, das wäre
zu gefährlich“, erklärt Brandauer.
Dieses Jahr ist wieder ein neuer
Maibaum in die Höhe gehievt
worden. „Wir treffen uns immer
in aller Früh, schälen die Rinde
des Baumes und streichen ihn
weiß an. Danach befestigen wir
ihn mit Seilen und ziehen den
15 Meter langen Maibaum auf
den Berg.“ Wenn um 12 Uhr die
Dürrnberg-Glocken läuten, rich-
ten die Männer den Maibaum
mithilfe von Stangen auf.

Die Belohnung für das Aufstel-
len ist ein Fass Bier, das seit über

200 Jahren vom Hofbräu Kalten-
hausen gesponsert wird. Und das
nicht ohne Grund: Die Geschich-
te dieses besonderen Maibaums
reicht bis ins Jahr 1816 zurück.
Damals besuchte Erzherzogin
Maria Leopoldine von Österreich
das Hofbräu Kaltenhausen, das
sie ein Jahr zuvor für ihren Sohn
erworben hatte. Um ihr ihre

Wertschätzung zu zeigen, stell-
ten die Bauern aus der Umge-
bung einen festlich geschmück-
ten Maibaum auf dem Kleinen
Barmstein auf. Die Geste fand
großen Anklang: Als Zeichen des
Dankes spendierte die Erzherzo-
gin ein Fass Bier aus Kaltenhau-
sen – ein Brauch, der bis heute ge-
pflegt wird. Hannah Bachler

Seit über 200 Jahren ziert ein Maibaum den Gipfel des Kleinen
Barmsteins. BILD: FRANZ HEGER

Die ultimative
Revanche für Cordoba
Salzburg. „Cordoba – Die Revan-
che“ ist das Motto beim Comedy-
Roast-Battle Österreich vs.

KURZ GEMELDET

Deutschland, das das Humor-
labor am Donnerstag, 15. Mai, um
19.30 Uhr im Kleinen Theater in
Salzburg präsentiert. Kabarettis-
ten aus beiden Ländern treten im
Team gegeneinander an.
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Die genaue Größe einer Wohnung ist oft ein Streitpunkt zwischen
Vermieter und Mieter beziehungsweise Verkäufer und Käufer.

Berchtesgaden. Bei einer
Miete wird die Nettomiete
nach den Quadratmetern der
Wohnung berechnet. Wenn
die Wohnung größer ist, zahlt
man mehr Miete, bei einer
kleineren Wohnung weniger.
So verhält es sich auch beim
Wohnungskauf. Nowak Im-
mobilien aus Berchtesgaden
erklärt, wie man die Wohnflä-
che richtig berechnet. Laut
Wohnflächenverordnung wer-
den die Grundflächen der Räu-
me, die zur alleinigen und ge-
meinschaftlichen Nutzung
durch die Bewohnerinnen und
Bewohner bestimmt sind, voll

So berechnen Sie die
Wohnfläche richtig

angerechnet.
Es gehören auch Wintergärten,
Schwimmbäder und ähnliche
nach allen Seiten geschlossene
Räume sowie Balkone, Loggien,
Dachgärten und Terrassen dazu,
wenn sie ausschließlich zur
Wohnung gehören, erläutert der
Immobiliensachverständige aus
Berchtesgaden. Nicht zur Wohn-
fläche gehören Zubehörräume
wie Kellerräume, Abstellräume
und Kellerersatzräume außer-
halb der Wohnung sowie Wasch-
küchen, Bodenräume, Trocken-
räume, Heizungsräume und Ga-

ragen. Die Grundfläche wird
dann nach den sogenannten lich-
ten Maßen berechnet. Die Räume
mit einer lichten Höhe von min-
destens zwei Metern werden voll
angerechnet, Räume mit einer
lichten Höhe von mindestens ei-
nem Meter und weniger als zwei
Metern sind zur Hälfte anzurech-
nen, ebenso unbeheizte Räume,
Wintergärten oder Schwimm-
bäder. Bei Balkonen, Loggien,
Dachgärten und Terrassen wird
die Fläche in der Regel zu einem
Viertel, höchstens jedoch zur
Hälfte angerechnet, so Nowak.

Es wird nach
lichten Maßen
berechnet.

Armin Nowak, Immobilienmakler (BILD: NOWAK AG)

„Check dein Dach“
in Übersee
Übersee. Die Gemeinde Übersee
und die Energieagentur Südost-
bayern starten die Beratungs-
kampagne „Check dein Dach“.
Bei der Auftaktveranstaltung am
Donnerstag, 15. Mai, um 18.30
Uhr im alten Schulhaus geht es
um die Möglichkeiten der Solar-

KURZ GEMELDET
energienutzung. Ein Energie-
experte klärt über Photovoltaik-
anlagen auf, mit denen sich eige-
ner Strom erzeugen lässt, und er-
läutert die Möglichkeiten, mit
einer Solarwärmeanlage die
Warmwasserbereitung oder die
Heizung zu unterstützen. Für die
ersten 20 Bewerberinnen und Be-
werber aus der Gemeinde ist der
„Solar-Check“ kostenlos.

Trockenheit:
Vorsicht auch im
eigenen Garten

„Der Garten sollte grundsätzlich
hitze- und trockenresistent ange-
legt werden“, sagt Janna Poll, Ver-
sicherungsexpertin von ERGO.

So spenden Bäume und He-
cken nicht nur Schatten, sie küh-
len auch die Umgebung und den
Boden. Poll empfiehlt auf heimi-
sche und trockenheitsverträgli-
che Gewächse zu setzen. „Diese
sind bei Hitze besonders wider-
standsfähig und benötigen weni-
ger Wasser und Pflege.“ Auch ent-
siegelte Flächen tragen zur Küh-
lung des Gartens bei, indem sie
Regenwasser versickern lassen.
Besondere Vorsicht gilt bei der
beliebten Feuerschale: Sie soll in
ausreichendem Abstand zu Ge-
genständen, Bäumen und Sträu-
chern stehen.

So lassen sich im Garten
Brände vermeiden.

Leistbare Balkone & Gratis Strom
mit einem Brenter Solar-Balkon

In Zeiten, in denen die Energie-
preise steigen und der Schutz
unserer Umwelt immer wichti-
ger wird, suchen viele Eigen-
heimbesitzer nach Lösungen,
die sowohl wirtschaftlich als
auch ökologisch sinnvoll sind.
Eine besonders attraktive Opti-
on ist der Solar-Balkon. Warum
ist ein Solar-Balkon die ideale
Wahl?
Gratis Strom

Ein Solar-Balkon ermöglicht
Ihnen, einen Teil Ihres Strombe-
darfs selbst zu decken und so
Energiekosten langfristig zu
senken – mehr finanzielle Frei-
heit und Unabhängigkeit.
Wertsteigerung der Immobilie

Ein modern ausgestattetes
Eigenheim mit eigener Stromer-
zeugung ist nicht nur komforta-
bel, sondern auch wertvoll. Eine
Investition in einen Solar-Balkon
kann den Wert Ihrer Immobilie
steigern.

Erfahrung & Qualität
Vertrauen Sie auf die Experti-

se eines traditionsreichen Fami-
lienbetriebs. Brenter aus Obern-
dorf bei Salzburg steht seit 1923
für Qualität und Zuverlässigkeit
im Balkonbau. Die Firma Brenter
verbindet Tradition mit Innovati-
on.

Brenter GmbH
Arnsdorferstraße 19-21

5110 Oberndorf
☏ 062 72 / 77 77

www.brenter-balkone.com

BEZ. ANZEIGE
Solar-Balkon von Brenter
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„Nur“ mehr 200 Jahre bis zur Gleichberechtigung

Was verbindet den 1. Mai, den Muttertag
und den Valentinstag? Auf den ersten Blick
nicht viel – doch der Tag der Arbeit, Paar-
beziehungen und Mutterschaft haben mehr
gemein, als man denkt.

Frauen leisten heutzutage noch immer
den größten Teil der unbezahlten Care-
Arbeit, verdienen im Durchschnitt weniger
als ihre männlichen Kollegen und sind viel
häufiger von Altersarmut betroffen. Im Jahr
2025 liegt in Österreich die Lohnlücke zwi-
schen Mann und Frau, der sogenannte Gen-
der-Pay-Gap, bei jenen, die ganzjährig Voll-

zeit gearbeitet haben, bei etwa zwölf Pro-
zent, in Deutschland sogar bei 16 Prozent.
De facto haben Frauen von Jahresbeginn bis
zum 14. Februar (Valentinstag) ihre Er-
werbsarbeit gratis verrichtet. Bezieht man
auch jene Frauen mit ein, die in Teilzeit ar-
beiten, so fällt dieser sogenannte Equal-
Pay-Day in Salzburg sogar auf den 12. Mai –
einen Tag nach dem Muttertag.

Die oftmals prekäre finanzielle Lage von
Frauen führt dazu, dass vor allem innerhalb
von Paarbeziehungen ein Machtgefälle ent-
steht. Studien belegen etwa, dass finanzielle
Abhängigkeit das Risiko von Gewalt in Be-
ziehungen erhöht. Zudem führen finanziel-
le Nachteile nicht selten zu Altersarmut –
und die ist in Österreich und Deutschland
höher, als man vermutet: Jede fünfte Frau
ab dem 65. Lebensjahr ist davon betroffen. STEFANIE.RABENSTEINER@SVH.AT

Die Lohnschere zwischen den
Geschlechtern nähert sich
zwar an. Laut einer Studie
des Momentum Instituts
würde es beim jetzigen Tem-
po noch rund 200 Jahre dau-
ern, bis sich diese schließt.
Für mehr Geschlechterge-
rechtigkeit gehören alte Ste-
reotypen aufgebrochen und
Beziehungsdynamiken neu
ausdiskutiert. Gesellschaftlich
gesehen würde eine Offenle-
gung der Löhne sowie der
Ausbau von Kinderbetreu-
ungsplätzen die Situation für
Frauen zum Teil verbessern.

Wo die Saalach in
die Salzach mündet

Wals-Siezenheim. Der Saalach-
spitz bezeichnet die Mündung
der Saalach in die Salzach zwi-
schen dem Salzburger Stadtteil
Liefering und Bergheim-Muntigl.
Das Gebiet ist Teil des Land-
schaftsraums Salzachseen.

Die gemütliche Fahrradtour
auf ebener Strecke beginnt in
Wals-Siezenheim, wo man auf
der Santnergasse in nordwestli-
che Richtung fährt. So erreicht
man den Dammweg, biegt rechts
ab und folgt dem Radweg der
Saalach entlang flussabwärts
Richtung Stadt Salzburg. Passiert
man den Calisthenics-Park, ist
man bei der Grenzbrücke Siezen-
heimersteg angelangt, auf der
deutschen Seite liegt Ainring-
Mitterfelden.

Weiter geht’s Richtung Liefe-
ring-Rott zum Grenzübergang
bei Freilassing. Kurz davor mün-
det der Mühlbach bei Kleßheim
in die Saalach. Danach führt die
Radtour der Saalachstraße ent-
lang, unter der Eisenbahnbrücke

und beim Grenzübergang unter
der Münchner Bundesstraße hin-
durch. Von da an fließt die Saal-
ach in einem Linksbogen nach
Norden, bis sie beim Saalachspitz
auf die Salzach trifft. Hier kann
man eine entspannte Rast am
Flussufer einlegen oder ein Pick-
nick machen.

Neu am Salzachsee:
Öffentlicher Grillplatz

Fährt man von dort einen Kilo-
meter entlang der Salzach Rich-
tung Süden, kommt man am Salz-
achsee vorbei. Die schöne Aus-
sicht im Grünen, ein Spielplatz
und neuerdings auch ein öffentli-
cher Grillplatz laden zum Verwei-
len ein. Von hier führt die Strecke
wieder auf dem ursprünglichen
Radweg an der Saalach zurück bis
zu ihrem Ausgangspunkt. Die
rund 16 Kilometer hin und retour
lassen sich in ungefähr einer
Stunde bewältigen.

Alternativ fährt man an der
Salzach flussaufwärts bis in die

Gemütliche Fahrradtour zum Saalachspitz

Mozartstadt Salzburg. Dabei
kommt man nach der Autobahn-
brücke zum Glanspitz, wo der
Traklsteig eine Überquerung der
Salzach ermöglicht. Weiters pas-
siert man das Wasserkraftwerk
Sohlstufe Lehen, den Pioniersteg
Itzling und die Lehener Brücke,

bis man den Stadtteil Mülln er-
reicht. Von hier aus lässt sich zu
Fuß die Altstadt erkunden oder
man quert den Müllner Steg und
flaniert im Mirabellgarten. Die
Tour lässt sich natürlich auch in
die entgegengesetzte Richtung
fahren.

Wer mit dem Rad gerne auf ebener Strecke unterwegs ist, für den ist
der Landschaftsraum Salzachseen ideal. BILD: TOURISMUSVEREIN WALS-SIEZENHEIM
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„LaBrassBanda“ spielen am Freitag, 23. Mai, im Festzelt in Lauter. BILD: DAVID KÖNIGSMANN

Surberg feiert XXL-Festwoche

Surberg. Ihrer beider 150-jähri-
ges Gründungsfest begehen die
Feuerwehr und die Musikkapelle
mit einer Festwoche von Freitag,
23. Mai, bis Sonntag, 1. Juni. Da-
mit viele mitfeiern können, stel-
len die Vereine am Feuerwehr-
haus im Ortsteil Lauter ein Fest-
zelt auf, das Platz für 2500 Besu-
cherinnen und Besucher bietet.

Für vier Veranstaltungen gibt
es bei Ticket Scharf, Telefon
08652/2325, Karten im Vorver-
kauf. „LaBrassBanda“ macht auf
ihrer „Polka Party Tour“ am Frei-
tag, 23. Mai, Station in Lauter.
„Danzn, Lacha, Oberkrain“ heißt
es dann am Mittwoch, 28. Mai,
wenn „Alpensound“ und „Ober-
krainer Power“ Vollgas geben.
Feinstes Kabarett folgt am Frei-
tag, 30. Mai, wenn der nieder-
bayerische Kultkabarettist Djan-
go Asül sein aktuelles Programm
„Am Ende vorn“ präsentiert. Und

„LaBrassBanda“, Django Asül und vieles mehr: Das Festprogramm zum Doppeljubiläum der
Freiwilligen Feuerwehr Surberg und der Musikkapelle Surberg-Lauter ist mit Glanzpunkten gespickt.

die gebürtige Steirerin Caroline
Koller begrüßt am Samstag,
31. Mai, beim Hoagart „Aufgspuit
und Gsunga“ das „Who is Who“
der Volksmusikszene – von der
„Postwirtmusi“ über die „Wüda-
raMusi“ bis zur „Wabach Musi“.

Im Internet auf www.festwo-
che-surberg.de ist neben dem
kompletten Programm auch das

Anmeldeportal zu einer beson-
deren Spaßveranstaltung zu fin-
den: Die „Vatertagsgaudi“ an
Christi Himmelfahrt, 29. Mai,
wartet mit einem Oldtimertref-
fen und einem Bobby-Car-Ren-
nen zum „Großen Preis von Lau-
ter“ auf. Dem Sieger (Teilnahme
ab 18 Jahren) winkt ein Preisgeld
im vierstelligen Bereich.

Höhepunkt für die Jubelverei-
ne ist ihr jeweiliger Festsonntag.
Die Feuerwehr erwartet zu ihrem
Festsonntag (25. Mai) u.a. Bayerns
Ministerpräsident Markus Söder.
Die Musikkapelle Surberg-Lauter
richtet an ihrem Festsonntag (1.
Juni) ein großes „Musifest“ aus,
an dem zahlreiche Blaskapellen
teilnehmen.

Auf geht’s zum Traunsteiner Frühlingsfest
Das Traunsteiner Frühlingsfest auf dem Festplatz an der Siegsdorfer
Straße präsentiert sich von Freitag, 9., bis Sonntag, 18. Mai, größer
und vielfältiger als je zuvor. Der Vergnügungspark bietet neben Ket-
tenkarussell und Autoscooter u.a. ein 30 Meter hohes Riesenrad, den
Mexican Flight und Hawaii Swing. Familientag mit ermäßigten Fahr-
preisen ist am Montag, 12. Mai. Am selben Tag um 18 Uhr stellen sich
im Festzelt die Landratskandidaten vor. Das großzügige Zelt in Holz-
bauweise, das Platz für bis zu 2500 Gäste bietet, ist das Herzstück des
Fests; ihm vorgelagert ist ein Biergarten mit 500 Sitzplätzen. Zudem
gibt es ein Weißbierkarussell und einen urigen Almstadl. Der tradi-
tionelle Festzug vom Stadtplatz zum Festplatz findet heuer am
Sonntag, 11. Mai, statt; Abmarsch ist um 11.45 Uhr. BILD: MICHAEL NAMBERGER

Biosphärentag:
Erleben und
genießen
Teisendorf. Die Biosphären-
region Berchtesgadener Land
lädt am Sonntag, 11. Mai, von
10 bis 16 Uhr zum Biosphären-
tag in den Ortskern von Tei-
sendorf ein. Unter dem Motto
„Genuss.Markt.Erlebnis“ prä-
sentieren sich an der Markt-
und Poststraße rund 80 Aus-
stellende mit Informations-
und Aktionsständen. Es gibt
altes Handwerk zu erleben
und einen Regionalmarkt. Zu-
dem haben sehr viele Geschäf-
te geöffnet. Für Kinder gibt es
u. a. Bastelaktionen, Vorlese-
stunden sowie das Grünholz-
schnitzmobil. Auf zwei Büh-
nen sind musikalische Darbie-
tungen, Turn- und Tanzauf-
führungen sowie Gesprächs-
runden zu erleben. Natürlich
sind auch viele kulinarische
Köstlichkeiten im Angebot.
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Drei Männer
und ihre
vier Düfte

Alles begann mit einem Besuch
von Maximilian Ilic bei seinem
Tennispartner Thomas Wernik.
„Ich stand bei Thomas im Bad
und da waren 200 Flakons aufge-
reiht. Im ersten Moment dachte
ich, dass er einen Knall hat“, er-
zählt der gebürtige Offenbacher,
der seit drei Jahren in Salzburg
lebt.

Der Dritte im Bunde ist Valen-
tin Snobe, gebürtiger Steirer und

Vom Tennisclub Salzburg zum Toskana-Duft: Die
ungewöhnliche Gründungsgeschichte einer neuen
Salzburger Parfümmarke, die ihren Ursprung bei
einer Apothekerfamilie in Florenz hat.

ebenfalls leidenschaftlicher
Spieler beim Salzburger Tennis-
club. Was als sportliche Freund-
schaft begann, entwickelte sich
bald zu einer geschäftlichen Visi-
on. Gemeinsam haben die drei
Freunde ihre eigene Parfüm-
marke auf den Markt gebracht.

Die Idee kam von Thomas
Wernik. Nach dem Ende einer
langjährigen Beziehung suchte er
eine Ablenkung und fand sie auf

Sie stecken hinter der neuen Parfümmarke Onore (v. l.): Valentin
Snobe, Thomas Wernik und Maximilian Ilic. BILD: ONORE
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Wochenendtrips in die Toskana.
„Wenn du nach 15 Jahren immer
noch denselben Duft trägst, holst
du dir unbewusst auch alte Erin-
nerungen zurück, gute wie
schlechte“, sagt er. Eine neue
Duftreise musste also her. Die
Idee war schnell geboren, eine ei-
gene Parfümlinie, inspiriert von
italienischer Handwerkskunst
und persönlichen Erlebnissen,
ins Leben zu rufen. In Florenz
fanden die drei Geschäftspartner
eine Apothekerfamilie, die Par-

füms mit natürlichen Zutaten aus
der Toskana herstellt. „Wir haben
unsere Vision erklärt, und die
Familie war sofort dabei“, erzählt
Valentin Snobe.

Der Markenname Onore, ita-
lienisch für „Ehre“, bringt ihre
Philosophie auf den Punkt. „Es
geht um Authentizität, Qualität
und den Respekt vor der Her-
kunft. Wir wollten ein ehrliches
Produkt erschaffen, das eine Ge-
schichte erzählt“, sagt Snobe. Die
neue Parfümmarke startet mit

Die vier Duftnoten: Frühling, Sommer, Herbst und Winter. BILD: ONORE

vier Herrendüften, für Frühling,
Sommer, Herbst und Winter. Je-
der Duft steht für eine bestimmte
Stimmung, fein abgestimmt auf
die jeweilige Jahreszeit.

„Wenn du im grauen Salzbur-
ger Herbst unseren Sommerduft
auflegst, holst du dir das Gefühl
eines Toskana-Urlaubs zurück“,
sagt Thomas Wernik. Und das sei
kein Hokuspokus, sondern wis-
senschaftlich erklärbar. „Düfte
durchdringen ungefiltert das Ge-
hirn und erzeugen sofort Emotio-
nen“, so Wernik.

Alle Produkte sind zu 100 Pro-
zent natürlich und werden in Flo-
renz per Hand abgefüllt, aktuell
noch im 50-Milliliter-Flakon zu
einem Preis von je 90 Euro. Bald
sollen aber Flakons mit 100 Milli-
litern folgen. Was nach High End
klingt, wird derzeit noch in Ei-
genregie verpackt, und zwar im

früheren Kinderzimmer von
Thomas Wernik.

Die Website ging vor Kurzem
online. Dort erzählen die drei
Gründer nicht nur ihre Geschich-
te, sondern bieten auch persönli-
che Duftberatungen an. „Wir
wollen, dass Menschen wieder
bewusster Düfte auswählen, pas-
send zur Stimmung, nicht zum
Markenlogo“, sagt Maximilian
Ilic. Ein Duftset für 20 Euro er-
möglicht den Einstieg. Erste Ko-
operationen mit oberösterreichi-
schen Modehäusern laufen be-
reits. Weitere in Salzburg sollen
folgen.

Die drei Gründer positionieren
sich klar gegen Modemarken und
sogenannte Duftzwillinge. Das
sind günstige Kopien teurer Mar-
kenparfüms. „Ein gewisser Stil
hat nichts mit dem Preis zu tun“,
sagt Wernik. In Kürze geht es mit
dem Auto wieder nach Florenz,
um weitere Flakons zu holen und
vier Damendüfte, die im Herbst
folgen sollen, mit der Apotheker-
familie zu finalisieren.

Harald Saller

Arbeitskräftemangel führt
zu wirtschaftlichem Verlust
Region. Den Unternehmen in
den Landkreisen Traunstein,
Berchtesgadener Land, Altötting
und Mühldorf fehlen immer
mehr Arbeitskräfte. Bis 2028
dürfte die Zahl der unbesetzten
Stellen im Arbeitsagenturbezirk
Traunstein von derzeit 9000 auf
rund 12.000 steigen – ein Plus
von um die 30 Prozent. Der durch
Arbeitskräftemangel verursachte
jährliche Wertschöpfungsverlust
in der Region würde dann rund
780 Millionen Euro erreichen.
Dies geht aus dem neuen IHK-Ar-
beitsmarktradar Bayern hervor,
den das IW Köln im Auftrag der
IHK für München und Oberbay-
ern erstellt hat.

Besonders brisant ist, dass
schon jetzt bei etwa der Hälfte al-
ler offenen Stellen gar keine Aus-
sicht auf eine Besetzung besteht,
da es schlicht keine passend qua-
lifizierten Bewerberinnen und
Bewerber am Arbeitsmarkt gibt.

„Der Arbeitskräftemangel
bleibt trotz Wirtschaftskrise ein

Dauerbrenner. Für Betriebe in be-
sonders betroffenen Branchen
kann er zur Existenzfrage wer-
den, zumindest aber zu teilweise
gravierenden Anpassungen im
Serviceangebot führen. Das heißt
konkret etwa mehr Schließtage
in der Gastronomie, ausgedünnte
Fahrpläne bei Bussen und Bah-
nen, längere Wartezeiten bei qua-
lifizierten Handwerkern und
Werkstätten, beim Arzt und im
Krankenhaus, wachsende Be-
treuungslücken für Kinder und
Senioren“, sagt IHK-Hauptge-
schäftsführer Manfred Gößl.

Verkauf und Gastronomie
sind besonders betroffen

„Bei den einzelnen Berufen wird
es laut der IW-Prognose bis 2028
die größten Lücken bei den Fach-
kräften im Verkauf (500 offene
Stellen) geben, gefolgt von den
Hilfskräften in der Gastronomie
(400), den Bürofachkräften (300)
sowie bei den Fachkräften im
Pflegebereich (300).

Im Herbst folgen
vier Damendüfte
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Feierabend auf hoher See
Ein besonderer Ausstellungstag erwartet die Besucherinnen und Be-
sucher des Ausstellungszentrums Lokschuppen Rosenheim am Frei-
tag, 9. Mai. Unter dem Motto „After Work Titanic“ öffnet das Ausstel-
lungszentrum seine Türen ausnahmsweise von 10 bis 20 Uhr. So lässt
sich die Titanic-Ausstellung in entspannter After-Work-Atmosphäre
erleben. Der Abend verspricht ein eindrucksvolles Erlebnis mit span-
nenden Einblicken, emotionalen Geschichten und multimedialen
Höhepunkten rund um das legendäre Schiff. Letzter Einlass ist um
18.30 Uhr. Tickets sind an den Ausstellungskassen sowie im Online-
shop unter www.lokschuppen.de erhältlich. BILD: AXEL JUSSEIT

Name: Isabella Maria
Geburtstag: 15. April 2025
Eltern: Katharina Falk-Friedrichsen und Christian Falk
Ort: Traunstein
Größe: 53 cm
Gewicht: 3490 g
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Leider geil?
Man macht ja manchmal so manches in dem vol-
len Wissen, dass es schlecht ist. Schlecht für die
Umwelt, schlecht für das Karma, schlecht für die
Zukunft. Doch leider geil, wie die Band „Deich-
kind“ einmal gesungen hat. Weil es so gut
schmeckt, weil es so bequem ist, weil man es
schon immer so gemacht hat, macht man munter
weiter. Das Phänomen ist übrigens völlig alters-
unabhängig. Als Kind weiß man genau, dass die
Kombination aus Gummibärchengenuss und da-
nach nur so zu tun, als ob man Zähne geputzt hat,
langfristig nur dem Zahnarzt nützt. Gerade er-
wachsen geworden, ahnt man, dass es nur zu we-
nigen gewissen Gelegenheiten sozial akzeptiert ist,
wenn man schon am Nachmittag mehrere Bier in-
tus hat. Spätestens wenn man selber Kinder hat,
wird es noch komplizierter. Selbstverständlich
weiß man, dass Müll mindestens getrennt, idealer-
weise vermieden werden sollte. Man weiß, dass es
nicht nachhaltig ist, mit dem Auto zum Metzger
nebenan zu fahren. Und auch jeder begeisterte
Kreuzfahrer ahnt irgendwie, dass wenigstens der
Flug zur jeweiligen Hafenstadt nicht ganz ideal für
den ökologischen Fußabdruck ist.

Letztens habe ich mich erwischt, wie trotzig ich
sein kann. Es gab einen saftigen Schweinebraten.
Das Tier war bereits tot, die Soße duftete, meine
Kinder überboten sich mit Komplimenten an die
Oma, was für eine großartige Köchin sie sei. Es
hätte niemandem, nicht mal mehr dem Schwein,

Bernhard Straßer ist Schriftsteller und lebt in Traun-
stein. Mehr von ihm auf www.chiemgauseiten.de

wehgetan, wenn ich einfach herzhaft ins saftige
Fleisch hineingebissen hätte. Aber ich blieb trot-
zig. Ich redete mir ein, dass ich recht hätte.
Fleischverzicht ist gut für das Klima, gut für die
Tiere, gut für den Darm. Aber leider nicht so geil,
wie das herrlich zarte Fleisch am Gaumen zerge-
hen zu lassen. Ich starrte meine Karotte an, die
ich als Fleischersatz serviert bekommen hatte.
Mein Trotz setzte sich durch, obwohl ich durch
meinen Verzicht weder den Klimawandel verlang-
samt noch das arme Schwein gerettet hatte. Das
Einzige, was ich gewonnen hatte, war moralische
Überheblichkeit und schlechte Laune. Die kom-
pensierte ich, indem ich eine ausgedehnte Spritz-
tour mit dem Auto machte. Also das gesparte CO2

direkt wieder auf anderem Weg in die Luft blies.
Warum ich mir darüber so einen Kopf mache?

Solche Gedanken hören sich ein wenig irre an,
oder? Und oft denke ich mir das auch. Es lebt sich
eindeutig leichter, wenn man einfach sein Hirn
ausschaltet und alles, was irgendwie mit Fakten
und Wissenschaft zu tun hat, schlichtweg igno-
riert. Oder sich alternative Fakten ausdenkt. So
wie es unsere Freunde in Amerika gerade tun. Das
ist schlecht für die Umwelt, schlecht für die De-
mokratie, schlecht für die Wirtschaft, schlecht für
Europa, aber leider g… Nein, ist es nicht.

Mein Alltag in WeißBlauMein Alltag in WeißBlau
HALLO NACHBAR! HISTORISCH

Wo einst eine Burg war,
steht heute eine Kirche
Die Wallfahrtskirche Maria Burg
bei Tengling ist ein Zeuge alt-
bayerischer Geschichte. Quellen
belegen, dass schon im Jahr 786
hier eine Kirche gestanden haben
muss, damals in der Burg der Gra-
fen von Tengling. Die Anlage hat-
te eine weite Fläche und war mit
Doppelwällen geschützt.

Die Tenglinger waren ein be-
rühmtes Adelsgeschlecht, von
dem auch in Sagen die Rede ist.
In der Sage von König Rother
kommt ein Tenglinger „von gro-
ßer Treue und Tapferkeit“ vor. In

der Rabenschlacht, im Jahr 493,
ist ein Ulrich von Tenglingen als
Gefolgsmann der Helden von Er-
manarichs genannt.

Die Burg der Tenglinger wurde
unter Kaiser Barbarossa nieder-
gebrannt und nie wieder aufge-
baut. Auf deren Ruinen wurde im
Jahr 1535 begonnen, das jetzige
Gotteshaus zu errichten; die Kir-
che wurde 1541 eingeweiht. Das
Wappen der Tenglinger Grafen
im Kircheneingang ist eine letzte
Erinnerung an sie.

Christian Focke
Die Wallfahrtskirche Maria Burg ist auf den Ruinen der Burg der Gra-
fen von Tengling erbaut. BILD: ERZBISTUM MÜNCHEN UND FREISING




